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ort' mit»
fir. 33, IX.Jabrg. in Blatt für üeimatHdie Art unb Kunft

GeDruckt unb oerlegt non ber Btiet)bruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
16. Jluguft 1919

» » 3er ^ßanberer.
Von Walter Dietiker.
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Ici) ïd)reite durd) das alte Dorf,
darin mir mand) ein 3ahr oerraufchte,
und will nun bei m marts, nacb der Stadt.
Die alten 5enfteraugen blinzeln
traumhaft nad) mir: „fleh fo, du bift's?"
und fchlafen wieder.
Der rnond blinkt filbern, Bäume fliiftern,
und nun führt mid) mein Weg

oorbei an jener Schlummerftätte,
all mo die Schläfer nimmermehr erioacben.
Da weih ich manchen, der mit mir gewandert,

mit mir mand) gutes Wort gefprochen,
mit mir mand) kühleri trunk getan.
Hun fchlummern fie und wandeln nimmer
und fd)ioeigen
und ihre Oppen lebt
kein tröpflein Weines mehr
Wer bin id), daft id) nod)
des Cebens Strafte wandle,
der grünen Bäume Odem atme
und meine Schritte lenke nad) der Stadt,
die morgen leud)ten wird im 6lanz derSonne?

5lu8: Saftet ©ietifer, „(Sebirfjte". Verlegt Dei 5t. §rrancfe, *öent.

Senate.
SBon Dheobor Storm.

— — Da id) meiner wieber ntädjfig worben, faitb idj
mid) in meinem Dogement in meiner 23ettftatt Itegenb unb

fal>c meine alte Sdjneibersmitwen neben mir auf bem

Stuhle, ihr grünes gläfcbdjen mit ben ijet3tropfeu auf
beut Sdjohe. 3d) tat aber gleidjuiohl, als ob id) nod) in

•Obnmadjt läge; benn bas ©efidjtlein neben Dem Jtopf bes

grimmen Dieres ftunb mir gar lieblidji oor, fobalb id) nur
bie 5tugen fdjloft; erwog aud) bei mir felber, toenn es ein

(Engel möge gewefen fein, fo hob' es bod) bas Saar unter
ein golbglihernb ftäpptein äuriidgeftridjen gehabt, wie es

am Sonntag hierherum bie Dirnen auf ben Dörfern tragen;
ja, übertarn mid) faft bie Duft, nod) einmal auf St. Siirgens
©nul hmauf3uïlettern. ©rft als bas gute SOtütterdjen mit
ber gualmenben Dantpe mir unter Die Stafe fuhr, ridjtete

id) mid) auf in meinem Stiffen. Da rief fie einmal über bas

anbre ein groftes Dobe»@ott; bann zapfte fie mir aus ihrer

grünen SHafdjen unb fagte: „(Es ift gut, Sofias, bah bu

Ijeut morgen bei beinern SBater ©ottes SBort gehört; benn

unter bem Dürrn bei bem alten Daufftein foil unterweiten

iftt ber Dcufet fiften unb bös Ding fein, mit welttidjen

©ebaitleit ihm oorbeftulomnten."

3d) aber frug gar ängftlid), ob fie mid) beim bort hin»

ausgetragen. ;
> f

„Sreilid), Sofias," entgegnete fie; „'s war ja ber 5tüfter;

wer im 23eruf gehet, ber braudjt fid) nicht 3U fürdjten."
Da freuete id) mid), baft id) meiner Sinne gans un»

mädjtig gewefen; benn ob meine (Engelgebanten, Die id> aus
ber itirchen mitgenommen, geiftlidj ober aber weltlich' feien,

bas wollte mir allgan3 nicht beutlidj werben. 3m übrigen

fiel mir bei, bah ber graufame Quabrupebe, mit weldjem

id) gelämpfet, bes Mfters Gilbert Karftens feiner müffe

gewefen fein; er hatte, wie id) wuhte, einem bänifdjen

ftapitän gehört, ber bei fehlerem in Quartier gelegen, bei

ber 23erennung ber Sfintenhausfdjanje aber fein .2eben hatte
laffen müffen. Hub er3äl)lete mir aud) bas gute DJtütterlein,

bah ber nieten (Einbrüdj wegen fie ben £unb 3ur SBadje

hätten in bie Hirdjen eingelaffen. SBofjer aber ber ©ngel
fommen, ber mid) oor ihm bewahret, bas würbe mir uidjt
funb; mochte audji fpäterhin, aus wes Urfadj war mir felber

ttidjt bewuht, bei anberen Deuten mid) nicht barum befragen.
Unb ift mir in meiner ttodj übrigen Sdjufteit, fooiel id) an

ore' unb
Nr.)), !X.1ahsg. Ein Llatt für heimatliche Ntt und Kunst

gedruckt und verlegt von der Luchdruckerei julez Werder, 5pitalgusse 24, kern
Ib. Nugust 1Y1Y

m» Der Wanderer.
Von Miller Vletlker.
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Ich schreite durch à alte Dorf,
darin mir manch ein Zahn verransdite.
tlnd will nun heimwärts, nach der Ztadt.
Die alten Fensteraugen blinzeln
traumhast nach inir: ,Fch so, du bist's?"
und schlafen wieder.
i)er Mond blinkt silbern, IZäume flüstern,
und nun führt mid) mein Weg

vorbei an jener Zchlummerstätte,
all wo die Schläfer nimmermehr erwachen.
Da weiß ich manchen, der mit mir gewandert,

mit mir manch gutes Wort gesprochen,

mit mir manch kühlen Qimk getan.
Nun schlummern sie und wandeln nimmer
und schweigen
und ihre Lippen leßt
kein Q'öpslem Weines mehr
Wer bin id), daß id) nod)
des Lebens Straße wandle.
der grünen IZäume Odem atme
und meine Schritte lenke nach der Stadt,
die morgen leuchten wird im 6Ian? derSonne?

Aus: Walter Dietiker, „Gedichte". Verlegt bei A. Francke, Bern.

Renate.
Von Theodor Storm.

— — Da ich meiner wieder mächtig worden, fand ich

mich in meinem Logement in meiner Bettstatt liegend und

sahe meine alte Schneiderswitwen neben mir auf dein

Stuhle, ihr grünes Fläschchen mit den Herztropfen auf
dem Schoße. Ich tat aber gleichwohl, als ob ich noch in

Ohnmacht läge,- denn das Gesichtlein neben dem Kopf des

grimmen Tieres stund mir gar lieblich vor. sobald ich nur
die Augen schloß) erwog auch bei mir selber, wenn es ein

Engel möge gewesen sein, so hab' es doch das Haar unter
ein goldglitzernd Käpplei» zurückgestrichen gehabt, wie es

am Sonntag hierherum die Dirnen auf den Dörfern tragen)
ja, überkam mich fast die Lust, noch einmal auf St. Jürgens
Gaul hinaufzuklettern. Erst als das gute Mütterchen mit
der qualmenden Lampe mir unter die Nase fuhr, richtete

ich mich auf in meinem Kissen. Da rief sie einmal über das

andre ein großes Lobe-Gott) dann zapfte sie mir aus ihrer

grünen Flaschen und sagte: „Es ist gut, Josias, daß du

heut morgen bei deinem Vater Gottes Wort gehört: denn

unter dem Turm bei dem alten Taufstein soll unterweilen

ißt der Teufel sitzen und bös Ding sein, mit weltlichen

Gedanken ihm vorbeizukommen."

Ich aber frug gar ängstlich, ob sie mich denn dort hin-

ausgetragen. ^

„Freilich, Josias," entgegnete sie,- „'s war ja der Küster:

wer im Beruf gehet, der braucht sich nicht zu fürchten."
Da freuete ich mich, daß ich »reiner Sinne ganz un-

mächtig gewesen: denn ob »reine Engelgedanken, die ich aus
der Kirchen mitgenommen, geistlich oder aber weltlich seien,

das wollte mir allganz nicht deutlich werden. Im übrigen

fiel mir bei, daß der grausame Quadrupède, mit welchem

ich gekämpfet, des Küsters Albert Carstens seiner müsse

gewesen sein: er hatte, wie ich wußte, einem dänischen

Kapitän gehört, der bei letzterem in Quartier gelegen, bei

der Berennung der Finkenhausschanze aber sein Leben hatte
lassen müssen. Und erzählete »rir auch das gute Mütterlein,
daß der vielen Einbrüch wegen sie den Hund zur Wache

hätten in die Kirchen eingelassen. Woher aber der Engel
kommen, der mich vor ihm bewahret, das wurde mir nicht

kund) mochte auch späterhin, aus wes Ursach war mir selber

nicht bewußt, bei anderen Leuten mich nicht darum befragen.
Und ist mir in meiner noch übrigen Schulzeit, soviel ich an
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